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Franz . Leider !

Eyterb . Drum rathe ich Ihnen zu ſchwei⸗

Die Frau Grießgram hat Sie betro⸗

d ich habe die Frau Grießgram betro —

eſtolz und ein altes verlieb⸗

Weib verdienen es nicht beſſer .

Hans . (pßpuckt in die doͤnde) Herr Kapitaͤn ,

ich bitte um Erlaubniß —

Franz . Laß ihn laufen . Er hat mir zum

Erſtenmal in ſeinem Leben die Wahrheit geſagt ,

und dafür bin ich

Eyterb . Ich koͤnute mich raͤchen; ich

könnte den ganzen Vorfall zu Ihrem Nachtheil

ihm Dank ſchuldig .

verbreiten , denn mir wird die Welt mehr Glau⸗

ben beymeſſen als Ihnen ; ; aber ich will groß⸗

muͤthig ſeyn , ich will ſchweigen . Servitör ! ( ab. )

Vierte Scene .

Die Vorigen , ohne Eyterborn .
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Franz . Potz Element ! der Spitzbube hat

Recht . Unverſchämtheit iſt die beſte Waffe ge⸗

gen einen ehrlichen Kerl , ( Man wird verbluͤfft,

man wird ganz eonfus — und ehe man ſich
noch
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noch beſinnen kann , ob man lachen oder zu⸗

ſchlagen ſollßhat der. Schurke ſeinen Kopf ſchon

aus der Schlinge gezogen⸗

Hans . Was machen witr nun mit der ?

Franz ' Iſt ſie tod ?

Hans . Ey warum nicht gar ! die hat ein

Katzen⸗Leben .

Franz . Wenn ich fort bin , ſo wirf ſie

aus dem Hauſe . Hörſt du ? daß ſie mir nicht

wieder vor die Augen kommt .

Hans . Dem Himmel ſey Dank ! das iſt

eine Commiſſion , auf die ich ſeit ſechzehen

Jahren gelauert habe . Aber wo bleibt der un⸗

gerechte - ( Mammon 2

Franz . Den ſchenke ich dir .

Hans . Bewahre mich der Himmel vor

dem Suͤnden⸗Gut !

Franz . Du kannſt ein Hoſpital davon

ſtiften .

Hans . Damit der liebe Gott durch die

Finger fehe, und gleichſam Theil am Raube neh⸗

me⸗ Nein , der Teufel lacht ins Faͤuſtgen ,

ſo oft geſtohlnes Geld zu ftommen Stiſtungen

verwandt wird .

Franz .
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Franz Nun , ſo thue damit was du willſt.

Jetzt hilf mir in den Wagen , und dann expe⸗

dire das Weibsſtuͤck . Deinen Rapport bringſt

du mir in den Garten . Peter ſoll mit mir

ſahren .

Hans . Wohl . ( Er geleitet ſeinen Herrn . )

Franz . ( bleibt an der Thuͤr noch Einmal ſtehn ,

und witft einen unruhigen Blick auf Frau Grießgram )

Hm ! esiſt kurios . Glauhſt du mir , Hans ,

daß es mir ſauer wird , das Beeſt zu verſtoſ⸗

ſen ?

Hans . Wie lange Gewohnheit —

Franz Die Gewohnheit iſt des Schick —

ſals Zaubertaſche Ich glaube , um den Teu⸗

fel lieb zu gewinnen , darf man nur zwanzig

Jahr mit ihm an Einem Tiſche eſſen.
Wie

( Beyde ab. )

Fuͤnfte Scene .

( Sobald Frau Grießgvam ſich allein merkt ,

ſchlaͤgt ſie die Augen auf , ſchielt nach der Thuͤr, dann

nach den Beuteln auf dem Tiſche , dann nach dem ei⸗

ſernen Kaſten . Endlich ſaltet ſie andaͤchtig dieHaͤnde . )
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